Dornburg, September 1828

Johann Wolfgang van Goethe

	Früh, wenn Tal, Gebirg und Garten

Nebelschleiern sich enthüllen

Und dem sehnlichsten Erwarten

Blumenkelche bunt sich füllen;

Wenn der Äther, Wolken tragend,

Mit dem klaren Tage streitet

Und ein Ostwind, sie verjagend,

Blaue Sonnenbahn bereitet;

Dankst du dann, am Blick doch weidend,

Reiner Brust der Großen, Holden,

Wird die Sonne, rötlich scheidend,

Rings den Horizont vergolden.


Inhalt
1. Strophe 1: Die Dämmerung verschwindet langsam, die Sonne wird erwartet

2. Strophe 2: Der Sonnenaufgang rückt zeitlich näher, die Natur bereitet sich darauf vor


ZEITLICHER BRUCH

3. Strophe 3: Sonnenuntergang
· In den Strophen 1 und 2 stehen die Beobachtungen des lyrischen Sprechers im Vordergrund; nicht seine Gefühle. Er tritt also nicht hervor. Erst in der dritten Strophe gibt das lyrische Ich seine unmittelbare Beobachterposition auf. Das beschriebene ist Resultat einer gedanklichen Verarbeitung = Reflektion

Satzbau

Die Verse 1 bis 10 stellen einen langen Konditionalsatz dar, die Verse 11 und 12 den Hauptsatz als Auflösung. Nur gemeinsam bilden sie eine Einheit. ( Formalität der Klassik

Das soll symbolisieren, dass der Inhalt des Gedichtes immer gültig und zeitlos ist.

Symbolik der Klassik

1. Erscheinung = mehrere Dornburger Herbstmorgende

2. Bild = Sonnenlandschaft

3. Idee =Durch die Anschauung hat Goethe eine Regelmäßigkeit festgestellt. Er bekommt die Idee, dass nur Gott diese hinter diese gewaltige Regelmäßigkeit erschaffen kann. Diese Erkenntnis gibt ihm Sicherheit und Geborgenheit, dass der Sonnenaufgang immer wieder kommen wird. Durch die Regelmäßigkeit ist es ihm möglich in die Zukunft zu blicken (Strophe 3).
Das Gedicht als ganzes ist symbolisch, weil hinter dem Naturbild eine höhere, allgemeine Erfahrung durchscheint, in der sich das Wissen um Geborgenheit in der Natur und Zuversicht in die göttliche Kraft, die hinter allem steht, offenbart.
